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tiefe ıhren rel1g10s kiırchlichen Anschauungen daß SIC

derartıge Scheidung estimmte? Fın fühlbarer Wiıderspruch
zwıischen iroschottischem und angelsächsischem Frömmigkeıts-
empfinden und Kırchenbegriff ? 319 Das auf keinen Hall Bonıfahius
hat darın eccht CIM ınd SCcC1IiHNerTr e1t und SECiINeETr Welt den „ Irr-
glauben nıcht WENISETr verfolgt als sıttliıches akeltum 320, qber
SC1iH ‚„Nachruf“ für den Frı1EesenNaposte 3271 esagt zweıfelsifrel,
daß iınnerlıch dem Lehrer nıcht enHremde WAT. Wenn
TOLzZdem VO ı1ıhm endgültıg SCAHNIEe ahm INUSsSCH auf seıten
W ılbrords Gegebenheıten estanden aben, cdıe der Freund NIC.
äandern konnte dıe aber auch N1IC. schülermäßig gehorsam hın-
nehmen wollte 322 Die Betrachtung und Vergleichung der

Welt ost uNs ohl dieses Rätsel dem
ruppenführer konnte sıch nıcht dauernd unterordnen,
der en Beruf Legı befehligen SCIHET Brust trug

DIie kırchenrechtlichen Bestimmungen ber die
chinesischen 1ten

Von Dr. 1e0d0r rentirup ey.
sogenannte chinesische Rıtenstreit die schliımmste T -

kırc  1C. Heimsuchung der chinesischen Mission Nnieres-
S1Ier uns C  A dieser Stelle nıcht als Historiker oder ogmatıker,
sondern CINZIS a1s Kanonist Leıider konnte damals der unselıge
Streıt Urc gegensellges Sıchverstehen nd die objektive Evıdenz
der Wahrhe1r auf dem Wege der Überzeugung nıcht geschlichtet
werden Nur durch die Tra qaußerer Autorı1tät und dıe Schärfe

weldes Gesetzes wurde dem Unfri:eden Cin nNnde gemacht
319 ber des Heilıgyen amp miıt den Chotten Clemens un 5»amson ef.

BE M A Junı (414:; 25 Okt. (45 u. 31 Okt. (45; Jan (47, 104 f.
108— 1920 193 ED 460 5 5 62, EL C6 D 40T.

Maı (48, 147 80 ihrer ‚Lehre“, geiragen VO volkstumlıcher Ge-
dankenlosigkeit und blındem Bibelglauben moOchte an S16 als Vorlauftfer*
Sektenbildung ‚Ernste Bibelforscher‘* UuUSW,. betrachten Ähnlich, WI1Ie auch
Aldeberts e (vgl ben 83) auf amerikanischem en Joseph mı  3
dem Vater der Mormonen, täuschende Nachahmung erfahren hat,

320 Vgl ben 18  O 321 Vgl ben 26
322 Mit vollem ec rugt Heinrich Boehmer die Be-

grundung der Trennung 251 wer wiıird Gewissenspflicht
betonen, WEeNnN amı ben vorhergegangene Pflichtverletzung offen eg  S
Anderseits schloß dıe römische Sendung Maı 719 wen!ıgstiens ormal-
rechtlich eNOMMEN, M2ä1nen Abstecher nach Friesland nıcht AdUuS, und SC  1e  ich
ist rühjahr DO rheinabwaärts gefahren hne Zustimmung ROoms. Aber
uch Boehmers Gedankengang ist nicht"jedem edenken uüberhoben, erklärt VOTr
allem nıcht den vollen Abbruch der Beziehungen.
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Fragen solien in dem vorlıegenden Aufsatz erortert werden:
Welche re«c.  i1chen Bestimmungen des Apostolischen Stuhles

haben den chimnesischen Ritenstreit autorıtativ abgeschlossen?I1 Wiıe ist in diesel'n Punkte das geltegde Recht?

Dıe Bestimmuhgen des Apostolischen Stuhles,
dıe den Rıtenstreit abgeschlossen haben

Die endgültıge un!: abschließende Entscheidung uüber den
Rıtenstreit Tiel In der Konstitution Benedikts XIV. „Ex quo  C6 VO

Juli 1749 Diese Konstitution ist für den Hıstoriker VO  — größterBedeutung, enn Urc. sıe wurde den Verteidigern der chinesischen
Riten endlich jede Hoffnung se  nN; dagegen ist S1IE für en
Rechtsdogmatiker insofern Ur VO  en sekundärem erte, als das
gesamte System der rechtlichen Bestimmungen Sesen dıie Rıten
nıcht Kigenprodukt Benedikts XIV ist, sondern Von iıhm Aaus der
Konstitution Klemens’ XI X ]la dıe  c° VOoO 19, März 1715 her.
übergenommen wurde. Für die Rechtsentwicklung 1eg der
Schwerpunkt In der C Konstitution; die
Benediktinische hat folgendes cdie Klementinischen Be-
stimmungen erneuert; S1E SsSesgen die Thesen des ApostolischenViısıtators Carl Ambrosius Mezzabarba, die verworfen wurden, In
Anwendung ebrac dıe Fıdesformel und die strafrechtlichen
Verfügungen In unwesentlichen Punkten erweıtert. So wenı1g aber
uch Benedikt XIV den In h q 1t der Gesetze Segen die Rıten VOI-
mehrt hat, muß doch die Erörterung derselben quf seine Kon-
stitution zurückgehen, weıl S1e die lex posterior ist.

Die Beschreibung der Rechtslage, wIie sS1e ach der Veröffent-lichung der fBenediktinischen Konstitution gegeben war, läßt sıchIn folgende Punkte auseimnander] Verbote, Tolerierte Ge-
bräuche, Vorschriften, Sanktionen.

L te Diese umfassen rel Gruppen.
te Verboten werden bestimmte Namen ZUT

Bezeichnung Gottes Tien Hımmel und Aang 11 höchster
Herrscher duürfen als chinesische Übersetzung des christlichen Be-
grıffs ‚‚Gott‘““ nicht verwendet werden, vielmehr wird als einzigrichtige Bezeichnung für Gott Tıen Chu Herr des Himmels
gegeben

Zweite Gruppe: Vefbotene Ehrenbezeugungenz 1 us. Es wırd N1C. allgemein Kufuziuskult unter-
Benedicti Papae XIV bullarıum, tom Romae 1747—53, 188 ffuch abgedruckt iın Collectanea Con

Romae 1907, 130
gregationis de Propaganda F?de. fom.

Zeitschrift Iür Missionswissenschaft. Jahrgang.
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sagt auch WIrd nıcht der Satz aufgeste daß dıe o hinesischen
CHhrısten Kufuzıusku meıden mußten, der dıiesem atıonal-
helden göttlıckhe Tren er weIlIse In der Theorle nthält dieser
atz für jeden T1ısten C1116 Selbstverständlichker aber der
Praxis WarTre dadurch der Rıtenstreıit nıcht beendet worden enn
darın bestand ja gerade der amp der Meinungen, daß dıe C1NCI

SCWISSC andlungen qals Abgöttereı bezeıchneten während dıe
deren ebenso energisch ihnen dıesen harakter abstrıtten Kle-
INEeNSs XI nenn darum 7, festliche andlungen der
Chinesen Zu Ten des Konfuzlus, die den T1sSten verbiıetet
Es sınd deren TEel a) Dıie Darbringung VO  an pfern, dıe ZUL

Zeıt der JTag- und Nachtgleiche geschıeht b) Diıe Zeremonıen,
Riten und Opferhandlungen dıie beı 1Nirı des Neumondes und
ollmondes jeden onNna Tempel des Konfuzlilus wıederholt
werden e) Die Zeremonien, Rıten und Opferhandlungen, dıe VO  an

den andarınen be1 iıhrer  w Amtsübernahme und VO den Literaten
heı Gelegenheı ihrer Promotion vollzogen werden

Drıtte Gruppe Verbotener I1 1t Methodisch
wird be1l den erbotien betreffend Ahnenku ehbenso verfahren, WIE

der zweıten Gruppe Eın wIrd den Chrısten
untersagt a) E ist iıhnen nıcht gestattet sıch 11} den Tempeln und
Häusern, dıe ach chinesischer Sıtte den nen geweıht sınd .
den OÖpferhandlungen oder sonstigen Zeremonien beteilıgen

i i Dieselben Opferhandlungen und Zeremonıien dürfen auch qußer-
halb der Tempel VOT den häuslichen Ahnentafeln oder &.
Grabe nıcht vOTSCHOMME: werden C) erboten ist s Auf{f-
tellen VO  F Ahnentaftfeln ach heidnisch chinesischer Art

daß Urc die Inschrift SCI s ausdrücklich oder bloß andeu-
LUNSSWEISE, bezeichnet WITrd, dıese Tafeln der Thron oder
Sıtz des Verstorbenen.

Tolerıjerte £DFraucne Nur bei der drıtten Gruppe
werden VO  a Klemens X} CINISE ewohnheıten und Gebräuche
wähnt die VO. den Missionaren werden können Diese
Duldung ist WIe dıe erurteilung der Thesen Mezzabarbas durch
enedı XIV A Art e1in Minımum des Zu
geständnı1sses, ohne jede posılıve Gutheißung uberdem ıst SIE

manniıgfaltig verklausulhiert e 1 Gebräuche werden to
n S Die bloß materiıelle Gegenwart der rısten, WEeNnNn dıe Heiden

den nen bzw Verstorbenen dıie gebräuchlichen Tren bezeıgen,
dıe Christen ohne Feindschaft erregen nıicht fernbleıben

können, nd wWenn 1€es leicht möglich ist iuntier Beteuerung ihres
christlıchen aubens b) Die Ahnentafeln können toleriert werden
unier folgenden Bedingungen SIE dürfen ur den Namen des Ver-
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storbenen tıragen; sie dürfen in den Augefl der Heıden nıcht den
Anscheimn erwecken, qals ob die Christen in diesem Punkte mıiıt ihnen
übereinstimmten: ndlıch mussen S1e der Seıite dıe chrıstliche
Glaubenskundgebung uber die Verstorbenen und ihre Verehrungenthalten C) Wenn CS qußer den oben verbotenen en des
Ahnenkultes och andere Handlungen Ehren der Verstorbenen
g1bt, die freı VO jedem Aberglauben rein zıyılen harakters sind,

können sS1e e  u  S werden. Die Entscheidung, welche kte
dies sind un unter welchen Vorsichtsmaßregeln S1Ee gedulde
werden dürfen, 1eg nıcht beı en Missionaren, sondern bel den
Bischöfen DZw Apostolischen Vıkaren Diese qaber haben nach-
drücklichst dahın streben, daß allmählich be1 den Christen qllie
Gebräuche der Heiden betreffend dıe Verstorbenen beseıtigt und

cdıe christlichen Rıten argewandt werden.
ber diese außerst vorsichtig un zuruüuckhalten behandelten

Zugeständnisse Klemens’ XI. dıe schon erwähnten Thesen
Mezzabarbas sowoh! in der Form als auch dem nnNalte ach
ein bedeutendes uc hinausgegangen. Benedikt XIV sriff auf
die Klementinische Strenge zuruück un verurteilte in Bausch nd
ogen dıe Ihesen Mezzabarbas. Es sınd olgende acht $‚1 Es wird
en chinesischen Christen rlaubt, In iıhren W ohnhäusern Ahnen-
tafeln aufzustellen, die den Namen des Verstorbenen und
der Seite die entsprechende Krklärung tragen; vermeiden istjeder Aberglaube be1 ihrer Herrichtung nd jedes Argernis. Es
werden alle Zeremonien der Chinesen betreffend die Verstorhbenen
erlaubt, dıe nicht abergläubisch der verdächtig, sondern zivyvıler
Natur sind. Der zıvile Konfuziuskultus wird rlaubt; ebenfalls
werden erlauht seine Tafeln, die vVvo abergläubischen Inschriftengereinigt und mıt der entsprechenden Erklärung versehen sınd;ferner wird erlaubt, vor seiner aTe. Kerzen anzuzunden, Räucher-
werk Z verbrennen und Nahrungsmittel aufzustellen Es wırd
Tlaubt, be1l Gelegenheit VonNn Begräbnissen Kerzen und Räucher-
werk Z opfern ınter Beifügung eıner entsprechenden Erklärung.Die Ehrenbezeugungen in Form VOoRn Knıebeugung und Sıch
Niederwerfen VOoOr der aufgestellten Ahnentafel, SOWIie VOLFr der
Bahre un dem Verstorbenen werden rlaubt Es wiıird Trlaubt,eın Festmahl VOFr oder bei der Bahre die Ahnentafel aufgesSte ist, fejern, miıt der entsprechenden Erklärung und mıtUnterlassung abergläubischer Handlungen, dadurch eın
WISSES Wohlverhalten und die Ehrfurcht VOTr dem Toten Z be-
kunden Es wird erlaubt, ZUuU Neujahr und anderen Zeiten VOTL
der Ahnentafe den sogenannten Ko-tau machen. Es wird

den underlaubt, VOTr den verbesserten Ahnentafeln Kerzen aNZUZuUnNn
8. i
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Räucherwerk verbrennen mıiıt der entsprechenden OTSIC das
se wıird rlaubt VOL em Grabhügel, auch Nahrungsmuittel
aufgestellt werden können, WIe oben gesagt wurde, untier Beob-
achtung der Vorsichtsmaßregel, WIEe ebenfalls oben emer.
worden ist.  s

Es ann Sar keinem Zweıfel unterliegen, daß, WLn der
Apostolısche entschlossen Wäar, en Ritenstreit 1mM Sınne der
Klementinischen Bestimmungen beenden, dıe Thesen Mezza-
barbas verworfen werden mußten. Diese wıdersprachen nıcht UT

In einzelnen Punkten den Anordnungen Klemens’ A sondern sS1e
hätten uch UrcC ihre unglücklıche Formuli:erung den SanNnzen
Streıt HNCUu autileben lassen. Wenn 1im dritten Punkte gesagt
Wwird, daß der zıyıle Kufuziusku erlauhbt sel, wurden dadurch
dıe Parteien wıeder angere£ daruüuber ZUu streıten, welcher ult
enn z1ıvıl se1l DIieses praktische oment ist ohl eachten,
WEeNnN 1an die Verurteilung des genannten und anderer Punkte in
den Thesen Mezzabarbas richtig verstehen ıll Siıcherlich wollte
Benedikt XIV en wirklich oder DUr 7, Kufu
ZIUSKU nicht verbileten (ein solches Verbot wäre für die kırchliche
Gesetzgebung eine jJurıistische Unmöglichkeıt gewesen), aber ıIn
dem damalıgen Wırbel wıderstreitender Meinungen eın solche
CC aufzustellen, hätte edeutet, erneut in das verlöschende
Feuer gießen. W enn aber heute ın den Schulen Chinas gewlisse
Ehrenbezeugungen Konfuzlus 1m eDbrau«c sIınd, die weder
in sıch och auch ach der allgemeın bekannten Auffassung der
Chinesen relıg1öser atiur sind, sondern zweıftfellos als rein zıivıle
kte geubt werden, ist die eilnahme der chrıstlichen ch3Nhuler

dıiesen Zeremonien nıcht die Klementiniıschen DZw ene-
diktinischen Verbote

hrı I1ı In erster Linie wird en Missionaren
die Ablegung eines % auferlegt. Die einzelnen emente die-
SCT Vorschrift sınd SeNnauer erortern. a) He kırc.  ıchen Per-
sonen des Welt. und Ordensklerus, dıe der Missionstätigkeit
irgendwie teilnehmen, mussen den Eıd leisten. auch die eın

I Priester Zzu Eıde gehalten konnte ach dem
Ortauı der päpstlıchen Konstitutionen fraglich erscheinen, wurde
aber von der Propagandakongregation bzw. vom Offieium be
Jaht ucC jene Priester, dıe sıch DUr vorübergehend In ına
aufhalten, sınd ZUFLC FEiıdesablegung verpflichtet, WENN s1e eiwa
einen Akt der Missionstätigkeıt aqusuben wollen. Dagegen kann dıe
Vorschrift, WI1e sie- liegt, nicht auf die chinesischen Katechıisten,

2 Schreiben des Kardinalpräfekteix der Propa'gändakongregation VO.
21 Juni 1895 Acta Sanctae 15 XXVII 1895 /96 509
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auf La:enbrüder und Ordensschwestern ausgedehnt werden, enn1m strengen Sınne sınd sS1€e nıcht ecclesjiasticae un: Mis-s1onare, VO denen alleın die papstlıchen Konstitutionen sprechen.Daß aber dieser Stelle die engste Interpretation wählen ist,stutzt sich quf den Grundsatz Odia sunt restringenda.b) Vor der Fıdesleistung darf eın Akt der Missions-nullum MmM1ss1ionNarii Munus) usgeu werden. Mis-sionstätigkeit wird dieser Stelle OÖn der päapstlıchen Konsti-tution i1im weıtesten Sınne ecNOMMEN, Alles, W as irgendwie Seel1 Dienste der Mission ist, wiıird untersagt. Ausdrücklich
genannt werden Beichthören, Predigen, SakramentenspendungIndem Klemens X sagt, jaß diese Handlungen In e 1 1re W eisevorher VOTSCHOMMEN werden könnten, und daß alle bezüglichenVollmachten für null un nıchtig erkläre, verbietet auch DUreınen Akt der deelsorge setizen und macht ihn, soweıt dıeNatur desselben zuläßt. einem ungültigen Akt Nıcht aus-drücklich genannt und auch In em BesrTıff des apostolischenAmtes (munus M1SSIONaTril) nıcht eingeschlossen ist die Zelebrationder hl Messe. nd weıl die Austeilung der hl Kkommunion ZUFvollkommenen Feier der hI Messe gehört, hat Ian aANSE-9 daß aqauch dıese, ber UF in unmıiıttelbarer Verbindungnıt der hil Messe, ohne die Kıdesleistung die verbotenenRiten gestattet sSEe1 Zweifellos ist hiermit die alleräußerste Grenzedessen erreicht, WAaSs miıt dem Wortlaut der papstlıchen Bestim-

INUuNgSsenN och vereinbaren 1st Im übrıgen wurde das Verbotder Sakramentenspendung VO der Kidesleistung der Propa-gandakongregation derart streng urgıert, daß Zweı Missionare, die
AUuSs Europa ach 1Ina kamen, sobald S1IEe den Fuß auf chine-sıschen Boden gesetzt hatten auch gegenseitig sıch nicht mehrbeichthören konnten, S1ie nicht unterdessen den erforder-lıchen Kıd abgelegt hatten Ohb es sich IN diesem Falle ocheine komprehensive Interpretation der Konstitution SX quo  .6handelt; oder vielmehr eine S] InterpretatioN vorliegt,könnte bezweifelt werden. Denn ist B beachten, daß die g —nannte Konstitution dıe Sakramentenspendung VOFTr der Eıdes-leistung nıcht schlechthin verbietet, sondern insofern sS1e e1n

11 A  T ist, also miıt dem Glaubenswerk irgendwie
Vgl hlerzu uch de Pro

1 451 781
Fıde, arz ‚1823: Collectanea

* Vgl Monita qad M1SS1IO0NArTIOS NankinN  'g Zıkawei 1918, I,Für diıe Seereise galten un: gelten uch jetzt noch besondere Ver-günstigungen.
Responsum de Pro

907
ide vVo Aug. 18340 (£bllectanea 307
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zusammenhängt; diese Auffassung er]tspricht aquch dem Zwecke
der aufgestellten Verbote Es ist aber schwer einzusehen, W aSs

das gegenseıtige Beıic  oren zweler reisender Missionare miıt dem
Glaubenswerk oder mıt der Absage die chinesiıschen Rıten Z

schaftfen hat Darum wurde eine NEeUeETE Verfügung der ropa-
gandakongregatıion unter 1US iın diesem Punkte dem Sınne
und WecCc der Konstitution IX quo ‘ mehr gerecht. Durch T1a
VO Februar 1907 er  arte nämlıch dıe Propaganda, daß
mehrere Priester, dıe gemeıInsam ach China käaämen, bıs ZU Eın-
reffen In ihre Miıssıon, ohne dıie Eidesleistung sich gegenseit1ig
beichthören könnten und auch darın 1e2 eine are ockerun
der Klementinischen Vorschriften en Mitreisenden das
Sakrament der Buße Z spenden berechtigt selen, sofern sS1e 1m
übrıgen Beichtvollmacht hätten Wenn qalso eine ruppe
VO Missionaren in anghaı ankommt, dıe iıhrer 1ssıon nach
Kansu weiterreist, <so_ kann s1€e auf dem Sanzen W ege hıs ach
Kansu VO dieser Vollmach eDrau«. machen. Es ist och dıe
rage, ob das FEıntreffen in dıe Aissıon (usque dum pervenerınt
ad miss1ionem sıbi respective assignatam), wobhel dıe Vollmacht
erlischt, rein geographisch nehmen ist bis dıe Miss]ionare
an der Grenze ıhres Missionsbezirks angelangt sind, oder ob das
Eintreffen be1 ihren Konfratres in der SE-
meiıint ist Dem Zweck der Propaganda-Verfügung entspricht mehr
das Letztere und dem W ortlaut ist es nıcht entigegen, enn m1sSs10
el sowohl Missionsbezirk qals auch Missiıonsstation. ach den
biısher erflossenen Bestimmungen ist es och immer N1IC. gestattet,
daß Z7Wel Priester, die in Chına andere Reısen, als die in ihre Mis
S10N, unternehmen, ohne die erforderliche Eıdesleistung sich N-
seit1ig der ıihren Mitreisenden dıe h1 Sakramente spenden, AaUS-

SC  8 dıe hl Kommunılon be1ı der hl Messe. DIie Erlaubnıis,
dıe dıe Propaganda-Verfügung VO 1907 e Missıonaren
(duo vel plures LIUINETO consociati) In betreff quf as Beichthören

Diıie Unterscheidung zwıschen Sakramentenspendung schlechthıin un:
Sakramentenspendung als MNUNuUuSs S 1 zn  LE trıtt klar zutlage 1ın dem
Schreiben des Officeium OIln Julı 1889, worın qauf die rage geantwortet
wird, ob die Miılıtärkapläne der französıschen Soldaten In Tongkıng den Eid

Die Antwort lautete Nondie chinesischen ıten ablegen mußten
tener1 Cu Q UNUS exercent cappellanı, tenerı Cu alıquod N uUuNnNUS mM1sSs10Narıl
obeunt. Gollectanea 11 237 1708 Als der Apostol Vıkar VO.  - Ost-Tongkıng

die Entscheidung remonstrierte und die Auffassung vertrat, daß Jed
Seelsorger In Tongking den Eıd Z eisten verpflichtet sel, erhıelt ZUT Ant-
WOTT, daß die Milıtärkapläne, WEn S1E  f Soldaten pastorier-
ten, den Eıd ablegen mußten, Sonst aber nıcht Collectanea 11 5038 I1. 29089

Colléctanga I1 S 509 29294



Grentrup: Die kirchenrechtl. Bestimmungen über die cehinesischen Riten. 107

der Mitreisenden erteıilt, ist sınngemäß auch auf den Fail 11ZU-wenden., bloß eın Missionar mıiıt anderen en reist.Denn WEeNnNn mehrere Priester unabhängig voneinander jeder alleübrıgen beichthören kann, muß einer, alleın ıst, auchkönnen
C) Die Konstitution „ IX quo  e6 schreibt VOT, da ß die‘Missionareen Eıd In dıe Hände des Ördinarius locı bzw se1ines Delegiertenablegen. Die Religiosen muüssen außerdem denselben Eıd VOT ihremOrdensobern In China oder dessen Stellvertreter In ına leisten.Die Reihenfolge ist ohne Bedeutung. Die erstere Vorschrift istdurch die Erklärungen der Propagandakongregation 1n ver-deutlicht worden, daß genügt, VOT 1r Aposto-lıschen Vıkar den Eıd abzulegen und den ubrıgen ApostolischenVıkaren, In deren Gebiet eın Missionar ätıg sein will, eın Zertifikatdes geleısteten KEıdes vorzulegen 1 arf etitwa eın und derselbh VO Apostolischen Vıkar un VoOomM Ordensoberen delegiertwerden, s daß dıe Religiosen den Eid Nnu  a einmal ablegen? Dieonıta ad M1SS10NAariOs Nankinenses bejahen diese rage ochi1st es nicht zulässıg, enn nach dem klaren Wortlaut derpapstlichen Konstitution Ussen der Apostolische Vıkar un

a L der Ordensobere den Eid entgegennehmen:;: eine Ver-
tretung des eınen Urc. den andern ist also bel den prımärBeauftragten NIC. statthaft Da qaber nıemand mehr delegierenkann, als selber VeETrMAS, sind der Apostolische Vıkar und derOrdensobere N1ıcC befugt, quf em Wege der Delegation dıe acdurch eine Kınzelpersönlichkeit erledigen lassen. Doch stehtnıchts iIm Wege, daß dıe Religiosen gleıich 7, el VOLF dem ADOstolıschen Vika
eisten und dem Ordensobern den erforderlichen Eid

Neben der mündlichen Eidésle’istun3 ist erfordert, daß dıeFEidesformel eıgenhändig unterschrıeben werde. Diıieunterzeichnete Urkunde muß VO Apostolischen Vıkar die Con-regatıo OÖfhein eingesandt werden; den Ordensobern in derMission obhegt ©: hre Urkunden dem Generalobern uüubermıtteln, der s1ıe an dıe Congregatio OÖffien weıterzugeben hatd) Der Inhalt des Eıdes umfaßt dreijerlel. Die Missionareschwören: Eerstens daß S1e die Konstitution Klemens’ AF X1a die‘“‘ annehmen un ausführen wollen; zweıtens, daß sS1e
Vgl rth € h, Periodica I11
Instructio de Pro Fıde Vo März 1823 Collectanea 451781 Eadem Congregatio Z unı 895 cta Sedis XAXVII509 Vgl uch *“TIa Pıus 1895 /96)

VO 33 Juli 1857 für OÖst-Hupe be1
E3 Missionarius instructus, Hongkong 1905‚_ 238Ausggbe 1‘918 Fußnote.
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die chinesiıschen Chrısten, dıe ihrer anveriraut sınd ZUF

Beobachtung derselben annalten werden s daß S16 dıe
Ausführung der Thesen Mezzabarbas VOoO November 1741 be1ı
ıhren Chrısten nıcht dulden werden Der Eıd bezieht sıch qalso
nicht quf dıe konstitution Benedikts XIV oder qauf sonstige
Eirlasse des Apostolischen tuhles betreifend dıe chinesischen
Rıten

er den Vorschriften ber den Eıd ist och esonders dıe
Verordnung der Congregatıio Offien VO November 1704
erwähnen ‚ wonach dieBücherundsonstigen Schrıften
ber dıe chinesichen Rıten das mprimatur der Römischen Kurıle
tragen mu ßten SONS WarTen S1C T1 prohibitı

Auf dıe Verletzung der kKonst:tution „ExX
quo standen für dıe 1SCHNHOTIe un postolischen Vikare dıe
Strafen der Suspension und des Interdıi  €s, fuüur dıe uübrıgen IrCcN-
liıchen Personen dıe Strafe der VO  w elbst eintretenden Exkommuni-
katıon, die dem Papste reservıiert War Die Relıgiosen verloren
außerdem das aktıve un DaSSıve Wahlrecht Wer ohne dıe 1deS-
eistun eCiNe missionarısche Tätigkeıit ausubte verfiel denselben
Strafen Die hina weılenden Ordensoberen dıie ersaumten,
VOR ihren Untergebenen den erforderten Eıd abzunehmen un dıe
unterschriebenen Eidesformularien dıe höheren Oberen welter-
zusenden, hatten ebendieselber Strafen verwirkt. Jene Religi0sen,
die sich die Bestimmungen der Konstitution X quo  cc6 VeTr-

gangen hatten, mußten VO  w den Ordensoberen hne Verzug AUS
der Mission entfernt werden Die Herausgeber VO  e} Schriften ber
die chinesischen ıten ohne dıe Eirlaubnıs des Apostolischen
Stuhles verfielen der VO  — selbst eintretenden Exkommunikatıon;
dıe Religiosen verloren diesem qußerdem das aktıve und
PAaSSIVe Wahlrecht

Es äaßt sich nıiıcht jeugnen, daß die Gesamtheit der Zivil- und
Strafbestimmungen betreffend dıe chinesischen Rıten den Cha
rakter qußerordentlicher Schärfe 4an sıch ra Diese ist NUL ZU.
eil der ache elbst begründet; ZUum anderen Teil ist SIC her-
vorgerufen worden Uurc den Zu eftigen Streit der Parteien
und das fortdauernde Streben der unterlegenen Parteli, TOTLZ er
Verordnungen qauf irgendeine W eise doch och iıhrem VeTLr-

meintlichen Recht elangen
11 Geltendes Recht

Das eltende ec muß festgestellt werden ach den Be.
siımmungen des eX CAaNOoN1CI Da Kinzelbestimmungen

Enthalten der Konstitution „ExX 0«  quo'
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uüber dıe chinesischen Rıten ıhm N1IC. enthalten sınd
kommen für ci1ese aterıe DUr allgemeinen Normen Be-
tracht Es sınd LT €  anl Kanones, dıe berucksıichtigt werden INUSSEN

Can S] YJua ceieris dıscıplimarıbus leg1ıbus, Juae
UucC viguerunt HEeC explıcıte NecCc ımplicıte Codice COMN-

uneantur, VImm dicenda est Bezieht sıch
dieseı Kkanon auch quf dıe päpstlichen Gesetze betreffend dıe
chinesichen Riten daß dıe Verbote un Vorschriften, da S1E
Codex weder direkt och Ndıiıre erwähnt werden,
als aufgehoben betrachten sınd? Die rage ist V1
NMECe1INEN denn ach den Frklärungen der Römischen Kurıe gılt
der vorhegende Kanon UTr für dıejenıgen Diszıplinargesetze dıiıe
der Zeıt und dem rte ach allgemeın arehnh, N1IC. ber für
JCHC dıe nfolge besonderer Zeıt- und OÖrtsumstände aufgeste:
wurden

Can Quod qad POCNAS attınet YJUaTrTum Codice Nnu
fit ment10, spiırıtuales Sint vel temporales, medicinales vel ut
vocant vindicatıvae latae vel ferendae sententae, e4e tamquam
abrogatae habeantur Wäeıl der Kodex an dieser Stelle ohne jede
FKinschränkung VoNn en trafen spricht INUSSCHN WIT darunter
qalle trafen verstehen dıe jemals Omh Apostolischen Stuhle Ver

hängt worden sınd Da dıe trafbestimmungen hinsichtlich
der chinesischen Rıten keine ufnahme den eX gefunden
aben, sınd S1IC qußer T9a gesetzt Es ist allerdiıngs be
merken, daß die ben genannten VO:)  — selbst eintretenden Strafen
(censurae latae sententiae) bereits Urc die „Apostolicae
Sedis‘‘ VvOm 12 Oktober 1869 SIC unberücksiıichtigt geblieben

als beseıtigt galten Die Eıdesformel Thıelt deshalb durch
Reskript der Propagandakongregation (8)881 März 1873 hıinter
den orten ‚„DOoeNnI1Ss per praedictas Gonstitutiones impositis““ den
Zusatz eradhuec vigentibus“ Da durch den Codex 1JUr:S
auch die übrigen Strafbestimmungen hınfällig geworden sınd
ıst der T Satz der Eidesformel der sıch qauf dıe TAaIien
bezıeht, gegenstandslos geworden.

Can Lex poster10r, competenti! auctorıtate lata, ob-
DPT1OTI1, de ntegrTO ordınet eg1s DTI1OFT1S

ter1ıam Diıese Bestimmung findet IN uNlseTerTr Materie An
wendung qauf dıe Vorzensur der Schriften uüber dıe chiınesischen
Riten. Die kırchliche Vorzensur der Bücher ist ihrer Gesamtheit

2 Titel des exX He  m erege worden In der Reihe der

Ausführlicheres uüber diesen und die beiıden folgenden Punkte beı
Jus M1SS1ONATIUM, eYy. 1925, I if.

de Prop. ide März 1873 Collectanea I1 N., 1395.
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Schriften, die der Vorzensur unterliıegen, werden jene, die dıe
chınesischen Rıten ehandeln, nicht eıgens erwähnt. Also sınd dıe
früheren, He Bestimmungen des postolıschen Stuhles
ber dıese Schriften nıcht mehr Nn  ra Ihre Vorzensur regelt
sich gegenwärtig ach den el 11 I} Vorschriften ber die-
SCH1 Gegenstand.

Zusammenfassend äaßt sıch das ec hinsicht-
IchA der sogenannten chimesiıschen ıten Urz wWwI1e 01g umschreli-
ben Die Verbote un Vorschrıften der Konstitutionen ZEX Ia
die“‘ un SX ..  quUOo, WIE S1e ben dargelegt worden sınd, estehen
vollinhaltlich ec Alle Strafisatzungen un dıe Ausnahme-
bestimmungen ber die Schriften, in denen dıe chinesischen Rıten
behandelt werden, sınd NIC. mehr in Geltung.

DIie Vatiıkanische Missionsausstellung.
Von Tof. Dr. m ı ıIn Münster.

ach den vielen meist panegyriısch gehaltenen Berichten der Missions-
w1e agespresse über die W eltmissionsschau Rom darti auch

NSeTe Zeıitschriit nıcht achtlos iıhr vorbeiıgehen Sie muß S1e VOT
allem Vvo Standpunkt der Missıon und Mıssionswissenschafit AQus dar-
en und beurteilen. Zu diesem Zwecke bın iıch eigens nach der LE, wigen

gereist und nabe die Ausstellung einem eingehenden Studium
unterzogen, dessen Ergebnis u objektiver; kritischer und unabhän-
CT sein kann, als iıch den Vorbereitungen un Vorberatungen, auch
den missionswisenschafiftlichen, nıcht herangezogen worden bın

Die ausgezeichnete Idee eıner Missionsausstellung elegent-
ıch des Jubeljahres 1925 gıng quf nregung eınes französischen
Benediktinerabts VOIN HI Vater 1US XI selbhst AUS Er wollte

In der Konstitution Leos 111 uüuber das Buücherverbot und ihre Vor-
ZENSUTr ‚„„‚Offic1ıorum munerum?‘“ Vo Januar 18597 sınd die Partikular-
bestimmungen für die Missıon aufrechterhalten worden. Es heißt dort N.,
Vicaril et M1SS10NaTlı apostolıici decreta sacrae GCongregation1s propagandae{ıdei praepositae de hıbrıs edendis fideliter serventi. Der Codet Juris canonicı]ı
hat diese Bestimmung nıcht aufgenommen,

Auf Ursachen und Urheber dieses Ausschlusses möchte ich hier nicht
eingehen. Als Hauptquellen der Literatur selen aqaußer brieflichen Mıtteilungen
angeführt: F,sposizlione Missionarla, Bollettino ufficıale N. 1/ ebr. unı
1924; Rıvısta Illustrata della Esposizione Mıssıonarıla F (beg. Dez.
1924); Piccola Gu1ilda della Esposizione Missionarla 1925; Laurenthus Kılger924/925 167 fi. 9 Gonsalvus Walter, Seraphiısches Weltapostolat

H E ESpOSsız. Mıss. Vatıc., Fratı Minori 19295; Analecta Pr. 1925 6 ss.;
Revue d’histoire des M1SS10Ns 243 SS5. und I1 5: dazu viele Artıkel In
Osservatore Romano, CTO01X, Reichspost, Köln olksztg., Germania, Westf.
erkur, Münst Anz USW., besonders VOo. INır ıIn der Germ ME Aprıl un!
VO. Tof. Meinertz 1m Anzelıger Aprıl (Münster U, die Mıssionsausst.).D er dargetan von Kilger a. 167 Damıiıt erledigt sıch der
Streit anderer den Anteiıl der Initiative.


